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Wenig naum offen

Bean leien dei beltragei von Eliane Cireiahat mich voA allem du detailUente wochen-
pAognamm ^nachdenklich geitimmt. Kit die
aSma» tafl3bD(LÙtm' Altzungen and dliku-iAOUAunden luien Aehr wenig Aaum offen

-«ft iU" Zlt känn"- A»ïïua ielbit habz ich beobachtet, dui Ichzua Verarbeitung von erlebtem vlzt zeit*uhe. und auch unbeichäftigtAein brauche',
ch b/iauche du gefuhl dzA Izzaz, um mich

ToûlT T-9^' ZU flektieren, zu mir
-,a+ pdZU und ^Änderungen feit-teilen odzA nur zu zAmögllchzn. Wo

bj-^bt denn fur diu zeit, wenn Ich mir {suaen ganzzn tag und dlz ganzz wo che einpro-9 m 0Aga.nuA.zAz, du mich. pzAmanznt voltZTTchtl Uz9t UeA >*** ««* ^ 9Z-tlvJl^' ^Lk ^C/l UnteA tà-
^^ecfee? Stzhz Ick mû. damitvu-cht ielbit AM wege, mzlnz pAoblzmz zu az-hzn und zu ipüren?

Aua zlgznzA erfahrung In dluzm bereech

weliA ick, wie wichtig geregelte zeuten am

taqu- oder Wochenablauf für leute Awnd,

welche mühe habzn, Alzk In ztn iozealet
Refuge zlnzuoAdnzn. Ich glaubz auch, duA

allein dlz hzAauAforderung In zlnzA gAuppz

Izbzn zu mÜAAzn für du zlnzztnz gAuppen

mitgUed zlnz gAoAAZ anAtAzngung bedeutet.

Ea beginnt vielleicht zum ersten mal ecn

\

pAo zuA dzA auAzlnandzAAztzung nut aaxJa un

I [einer Umgebung. Vu mitgUed etner thera-

| pzutlAchzn wohngemeinichaft hat kernen ode

doch einen AzhA zlnguchAänktzn elnflUA
^

[je nach mltbutimmungAmodzlt) auf dee ern-

tetlung du taguguchzhznA. Viz meiste

zeit ÂAt geplant, wird organisiert, hat er-

nzn zweck und ein ziel. SelbAt die frerzeut
muAA aktiv augefüllt a ein und Ist durch-

AtAuktuAleAt. MÂA Achelnt duhalb fragwuA-

dlg, ob hleA die unangenehmen pAobleme, zum

belAplet die eigene phantuleloilgkeit, dee

hilfloilgkeit, mit Aich etwu anfangen zu

können, übeAhaupt auftauchen. Ich glaube,

duA geAade auA dem nlchtwluen, auA dem ge

fühl auf Aich AelbAt angewiesen zu A ein, due

mögllchkelt entiteht, Aelne eigenen bedurf-

nliAe kennenzulernen. lAt U nicht ernfa-
cheA, mit AtAuktuAen latent vorhandene

pAobleme zu unteAdAÜcken, um damit der muhia-

men, pAozUAhaften und ganzheitlichen au -

einandeAietzung au dem wege zu gehen.

Wir alte haben geleAnt, unA anzupUAen. VeA

drogenabhängige hat Aich der anpUAung an

die guetlichaft entzogen. Seine auflehnung

gegen Aich AelbAt und du AyAtem dauert
Aich In pUAlvltät und AelbAtzzAAtöAung.

Hier In der therapeutlichen wohngemeln-

ichaft wird Ihm eine AtAaffe oAdnung vorge-
AchAleben, wenn er von der droge loikommen

will. Ea hat "kAitlkloi" zu akzeptieren.
Nur 'mit ichlechtem gewiuen kann er m der

paue zum beliplel nlchti tun. HeuAt denn

resozlallslerung odeA vielmehr iozioliAie-
Aung nuA anpUAung an uni ere machergesell

ichaft1
Gabniel BAodmann
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